
Wartin Jahn
eın { H (e{ i{ cher Q(außensfi(icßt(ing

Das Evangelische Kirchengesangbuch erwähnt bei der Melodie des Pas=
sionsliedes „Du großer Schmerzensmann“ (Nr 66, gedichtet VO  3 dem schle=
sischen Pfarrer Adam Thebesius) den Namen Martin Jahn; bleibt dabei
offen, ob die Herausgeber des Gesangbuches Jahn als den Autor dieser
Weise ansehen oder LUr als den Sammler alterer Weisen, nter denen annn
die Melodie „Du großer G,  mMerzensmann“ BeWESCHN sSe1n müßte. Über
diese Frage wird weıter unten reden eın Da die letzte auf Quellen
beruhende Arbeit ber Martin Jahn Jahre 1749 (!) erschien %); 1st
wohl der Zeit, ber \1hn etIiwas schreiben, zumal nicht ohne Bedeu=
tung für die schlesische wWw1e auch für die gesamtdeutsche Hymnologie ist;
Printz (2) nenn ihn unter den „NEUCTEN und berühmteren Componisten urn
Musici dieses Jahrhunderts“.
Martin Jahn (auch Jan, Janus, Jähne geschrieben) ist, WIle die Königsberger
Universitätsmatrikel erkennen läßt, 1n Merseburg geboren. Sein Geburts=
jahr War och nicht festzustellen. Von den Merseburger Kirchenbüchern
reichen allein die Akten der Maximi=Kirche 1n die fragliche eıt zurück. Im
dortigen Taufbuch 1602 bis 1629 finden WIT 1U  3 folgende Eintragungen:
1615 Septemb: Pater Melchior Ihan Ein kärner Infans Kegina
Testes: Martin Hedderich Magdalena, Georg Eckhards weib Regina,
Johan berntts seligen wittbe

1619 3 Februar) 1ıtem ater Melchior Jahn : / Infans Anna Testes:
Andreas Neitzsch Dorothea, Michel Schlauffs weib Virgo Agata, Hans
Krofßen tochter willensdorf Im Voigttlande.
1621 Nouembr Pater Melchior Ihan Infans Catharina Testes: An=
dreas Hönniger abina, Blasius Tummels weib Virgo Agnes, Hans Kegst:
NeTs seligen tochter.

1626 Februar: Pater Melchior Ihann Infans: Melchior Testes: Wolff
Presler Matthes Berntt, etri filius Christina, Peter Beyers weib.
Sollte Martin Jahn eın Sohn dieses Kärrners Fuhrmann?) Melchior Jahn
geCWeESsSECN sein, müßte zwischen Regina und Anna der zwischen Catha=
r1ina un Melchior geboren se1n, das heißt etIwa zwischen Herbst 1616 un

Wimmer 127—131; alle Späteren haben L1LUT VO: Wimmer abgeschrieben, und auch
NSeTe Darstellung VvVeImMag Wimmers Ängaben N1C. erntbehren. Prinitz 146 168
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Februar 1618 oder zwischen Herbst 1622 und Anfang 1625 Die Wirren
des beginnenden Dreißigjährigen Krieges könnten 1Ne ordnungsgemäße Kir=
chenbuchführung behindert haben, G! dafß die Eintragung der Taufe Martin
Jahns unterblieb. Jedoch 1st bei der Häufigkeit des Namens Jahn damit
rechnen, daß noch weıtere Familien Jahn in Merseburg gegeben hat (z)
Da aber Martin Jahn 1644 als Musiker VvVon einigen Fähigkeiten erscheint,
wird Se1N eburtsdatum nicht viel spater \315 620 ansetzen dürten
Über SEeINEe Jugend und seine Ausbildung War kaum etwas ermitteln.
Sein „Passionale melicum“ enthält eın Lied des Merseburger Pfarrers Paul
Stockmann (1602 bis 16736) ® vielleicht hat Jahn dessen Unterricht
Ferner macht Jahn auf dem Tıtel SEINeT „Musicalischen Jubel=-Frewde“ die
Angabe: „Nnach Italiänischer nvention geschrieben“ (4) J daraus könnte
folgern, Jahn habe 1ın Italien Musik studiert Unmöglich ist das nicht ber
wahrscheinlich bedeutet dieser Ausdruck NUr, dafß Jahn die damals moderne
italienische Richtung 1in der Musik vertrat, deren Hauptexponent 10vannı
Gebrieli (1557—1612) War Einen Hinweils auf etwaige Keisen Jahns
könnte eın Notenfund Thomas=Archiv Straßburg IS geben. Es
handelt sich eine kleine Kantate er den ext „Selig sind die Toten,
die dem Herrn sterben VO  3 IV J'a/ der Geist spricht, d»aß S1e ruhen
Von ihrer Arbeit, und ihre Werke folgen ihnen nach“ (Offenbarung 14, 13)
Die Besetzung ist vierstimmi1ger Vokalchor, drei Violen, Violine und Con=
tinuo=Bafs FÜr Orgel Als Autor wird auf dem. ersten Blatt „Jahn“ angegeben.
Der deutsche lext der Komposition schließt aus, daß der Niederländer
avid Jan ihr Schöpfer 1st Der Stil der Kantate weılst auf die Mitte des

ahrhunderts 50 haben WI1T hier sicherlich e1n Werk Martin Jah:  Ns  $ VOT

UILS (5), das einzige, das außer seinem Liederbuch den 88 Weltkrieg über=
dauert hat Wie IA diese Kantate nach Straßburg gekommen sein? Sie
könnte VO  >} einem Musikliebhaber, abgeschrieben (Jahn’s Original 1st das
Manuskript nicht) oder sONSt irgendwie der Thomaskirche geschenkt worden
sein. ber besteht auch durchaus die Möglichkeit, daß Martin Jahn
Straßburg eWweEsECN ist unı diese Kantate einem dortigen Begräbnis
komponiert hat Denn auffällig ıst, daß die- Musik eines Mitteldeutschen,
der VOon 1644 LLUTC 1n Ostdeutschland lebt, auf einmal 1 außersten GSüd=
deutschland auftaucht. Ob Jahn weitere Spuren 1n Straßburg hinterlassen
hat, könnten IUr eingehende Archivstudien Ort und Stelle ergeben. Die
Vermutung, ld3.ß sich Straßburg aufgehalten habe, 15st jedenfalls nicht
völlig abzuweisen. ach 1644 ist eine eEISE Jahn‘s nach Süddeutschland 1n
seinem Leben schwer unterzubringen.
Mit dem eben genannten Jahre bekommen WIT 17 Jahn‘s Biographie festen

Beispielsweise E&Bt U 11l 1686 eın Christoph ahn CQUusSs Blösien bei Merseburg
seinen oh; Johannes 17 der Maximikirche Iau

Herr Proiessor Dr. Hans oachim Moser 1n Berlin ieß mich unier dem 955
ireundlicher Weise seine Zustimmung dieser Äuliassung wissen.



Grund unter die Im Wintersemester 1643/44 inde+ sich 1n der Ma=-
trikel der Albertus=Universität Königsberg folgender Eintrag:
„14 Martij 1644) Martinus Janus, Martisburgensis Misnicus, 1UraVviıt, dedit

INAaTICAS 2705SS05* (6)

Dieser Eintrag bedeutet: Martin Jı aus Merseburg 1m Meißnischen
legte den akademischen Eid ab (d. War ber 15 re alt) und zahlte
Z Preußische Mark Einschreibegebühr, den damals 1n Königsberg für
Studenten bürgerlicher Abkunft üblichen Satz, WOTauUus Wr zugleich schließen
dürfen, nicht unbemittel+t War (sonst hätte 1119  3 ı:'hm die Gebühr teil:  =
wWwe1se oder Sanlız erlassen). In keiner anderen deutschen Universitätsmatrikel
findet sich Jahn s Name Daß e ach Königsberg e1Ng, hatte seine Gründe.
Einmal W.arTr Königsberg S! ziemlich die einNZ1Ige deutsche Hochschule, auf der

während dies Dreißigjährigen Krieges ruhig studieren konnte. Zum
andern hatten Männer w1e Simon Dach, Johann tabäus un Heinrich Albert
eine bedeutsame Anziehungskraft für alle Studenten, die musisch interes=
oglert Und ZU Dritten nahte die Hundertjahrfeier der Albertina, bei
der manche Musiker mıt ihren Kompositionen aufzuwarten hofften;
half der spätere Berliner Stadtmusikus Jakob Hintze das ubiläum durch
SE1INEe Kunst verschönen. Und tatsächlich gelang auch Jahn, ein Opus Z.UT

Aufführung bringen. \D1IB eigentliche Jubelfeier begann August
10644 AÄAm Sonntag, den ” 8 September stellte die philosophische Facultät
ine Magisterpromotion mıiıt XI Candidaten 48 (7) eren Leiter der
bekannte Kirchenlieddichter und Professor Valentin Thilo WAarT. Von diesen
EIf ließen sich namentlich och ermitteln: Andreas Otto aus Kolberg, spater
Professor der Theologie, Stephan Gorlovius, hernach Lehrer der hebräischen
Sprache, Michael Falck; welcher Pastor 1n Danzig wurde, und Jakob Bohl,
nachher Professor des Griechischen. F dieser Feierlichkeit schuf Jahn sSeine
„Musicalische Jubel=Frewde  f die VO  3 dem Königsberger Buchdrucker Pa=
schen Mense veröffentlicht wurdie (8) Die Besetzung 1st reichhaltig
ennen Vokalstimmen (4 5oprane, Alt;, Tenor, Bafs), Cornetti, Trombeta,

Flöten, Violine, Trombone, Viola, Violone, Fagott un: Orgelbaß. Als
ext der Kantate wird „Nun danket alle ++* (Sirach 50, oder Kin=
ckart’s Lied?) angegeben. Eine Abschrift (Autograph?) befand sich 1n der
SGtadtbibliothek Breslau (9) Dieses Werk zeigt, daß Jahn schon 1ne gehö=
nge Ausbildung als Musiker gehabt haben muß Aufgeführt worden 1st
1 Dom, der Universitätskirche, akademische Feiern orößeren Umfanges
abgehalten wurden ; Heinrich Albert WaTr dort bekanntlich Organist und
hat möglicherweise den Orgelpart der Kantate bernommen.
8 Tlier
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Im übrigen hat Jahn 1ın Königsberg dann Theologie studiert, worauftf 1.652
VOT seinem derzeitigen Brotgeber hinweist 10) Er dürfte also drei ]uähl'€

Königsberg gelebt haben. Vielleicht hat auch alıs Musiker oder Haus=
lehrer 1 1 enst eines Adeligen gestanden. Durchaus denkhbar ware,
1in das Haus des Schlesiers David VO  S Schweinitz (1600 bis 1667) gekommen
1Sst, der sich 1 Dreißigjährigen Kriege m1t e1Nner großen Schar VO Unter:  »  '
gebenen ach Ostpreußen geflüchtet hatte und Großen Kurfürsten auf
dessen Gut Wiepers aufgenommen worden Wal; kehrte erst 1650 ach
Schlesien zurück (11) Jahn hat 17ı sSEe1Nn „Passionale“ Lieder Schwei=
nıtz aufgenommen. Sollte die Annahme 1iner persönlichen Bekanntschaft
zwischen Schweinitz und Jahn Recht bestehen, hätten WIT auch 1ne
Erklärung dafür - Jahn 111e Neigung ZUTr reformierten Kirche zeigt,
denn Schweinitz hatte auf den reformierten Universitäten Heidelberg und
Groningen studiert und stand zeitlebens 1m Dienste der reformierten DPi:
sten Liegnitz. ns Beziehungen ZUT reformierten Kirche sollen och
erortert werden.
Anscheinend ach dem Westf£älischen Frieden hat Jahn sich dann nach
Schlesien begeben, Was darauf schließen läßt, daß bei diesem Schritt VO  o

Schlesiern beeinfluß+t worden 1st (seine Gemeinschaft mit Schweinitz DCc=
wınnt hiermit Wahrscheinlichkeit) Der Weg das VO  z der Gegenrefor=
mation schon gezeichnete Land waäre ohne einen solchen Einfluß sehr auf=
fällig; 1n jedem Falle zeug‘ diese Umsiedlung VO:  z} hoher Einsatzbereitschaft.
Und War begab sich Jahn (wie 1ine Meißener Notiz, die noch besprochen
werden soll, ausweist) ach Oberschlesien, 1n Steinau der Steinau
ıne Stellung fand, anscheinend als Musiker (12) Der eiINZ1ge, der 11 Flecken
Steinau ınen akademisch gebildeten Musiker beschäftigen konnte, War der
Gutsherr. Steinau gehörte damals einem Jaroslaw Von Gtrzela 13) Dessen
kirchliche Haltung 1St damit gekennzeichnet, daß@ eine Anna Juliana VO:  }

Zahradeck heiratet. Die Familie Zahradeck hatte „während der Böhmischen
Unruhen“ (14), also offenbar ach der Schlacht Weißen Berg 1 Jahre
1620, VOo  3 Böhmen ach Schlesien fliehen mussen. Diese Flucht aber be=
sagt, daß diwe Zahradecks nicht ZUT römischen, sondern ZU.  5 protestantischen
Kirche gehörten, worunter diesem Falle O  e Zweitel die Böhmische
Brüder=Unität verstehen ist Diese aber neigte bekanntlich se1it der
Zzweıten Hälfte des 16 ahrhunderts vielfach ZUT reformierten Kirche,
geführt VvVon Männern, deren Namen auch 1171 Gesangbuch vorkommen,
Petrus Herbert un Georg Vetter. So wird auch 1mMm Hause der Strzelas

Steinau mit einer ZeWISSeEN Reformiertenfreundlichkeit rechnen haben,
zumal das Gebiet ades reformierten (hohenzollernschen) Jägerndorf nicht

1D) Wimmer 129
1°
A1) Sinapius Curiositälien 852

Er WT 1n der Meißener OINZ unier den Bauern und Handwerkern aufgeführt.
13 Nowack 14 Sinapius del 047. Sinapius urlosiitäten Y5/.



weit von Steinau begann. Hier War eın VO  . Schweinitz beeinflußter unı viel=
leicht auch empfohlener Musiker (und Hausprediger?) sicherlich nicht
willkommen.

Lange durfte Jahn dort nicht bleiben. Am August 1650 brach durch kai=
serliches Edikt ber Jägerndorf die Gegenreformation herein 15) Zwar
lag Steinau nicht 117 Jägerndorfschen Bereich, dafür aber durch das
Flüßchen Steinau VO römischen Bistum Neiße getrennt. Der Bischof VO  j
Neiße, arl Ferdinand, 221n Sohn 5Sigismund 111 VO  5 Polen, wWar ZWaT nicht
anwesend, hatte aber einen Offizial, Sebastian VO  a} Rostock, der die Vans
gelischen grimmig haßte und verfolgte (16) Er scheint den Beginn der Ge=
genreformation 1n Jägerndorf W willkommenen Anlafß eNOMMEN
haben, auch sSeinem Bereich alle Protestanten verjJagen oder römisch

machen. Und selbst der Hausmusiker der Strzelas mu{( E e1in Dorn 1m
Auge SCWESEN Ssein;, und Jaroslaw VO  3 Strzela scheint Jahn icht haben
schützen können. Jedenfalls erscheint dieser 1651 (vermutlich Anfangdes Jahres) als Glaubensflüchtling. Die schon erwähnte Meißener Notiz
Llautet

„Jahn (Jan) Martin, VO  3 \dEI‘ Steine (Steinau unter dem Bischof VO  3 der
Neiße 1n der Schleßige, wWwegen der Religion hat weichen mussen, erhielt
1651 1nen Groschen Pfennige aus der Kirchkasse Meißen (Meißen,
Kasten=Rechnung 1651)“ 17) Er ist der einzige Flüchtling aus Steimau,
Was wohl deuten ıst, \däß SeiINe Stellung dort irgendwie exXponie: W.

wird sich also ohl nicht mıit dem Musizieren begnügt, sondern 1311Ch
Wortverkündigung ausgeübt haben, weshalhb © natürlich den Blick des
bischöflichen Offizials auf sich ZOS

Es litt Jahn jedoch nicht 1in dem sicheren Sachsen. Offenbar hatte Schle=
s1ien liebgewonnen und suchte sich Ort wieder einen Arbeitsplatz. Er £anı
ihn 1 lausitzisch=schlesischen Grenzgebiet bei dem Freiherrn igismunSeifried VO'  3 Promnitz, dem Landvogt der Niederlausitz, 1m Som=
INeTr 1651 eingetroffen SE1N muß Promnitz nahm sich der schlesischen Exu=
lanten sehr an, Uun: dies mehr, als durch kaiserlichen Befehl selbst
CZWUNZEN WAaT, die evangelischen Prediger aus der ihm gehörenden Herr:  =
schaft Pleß 1n Oberschlesien Z entfernen 18) Zudem wird die Familie
Promnitz als musikliebend gerühmt 19) Der reiherr TITaute Jahn „das
Directorium Musices 1n beyden Kirchen Sorau” 20) Aus Dankbar=

14) DSinapius del 486.
16 chs Neiße 114 12
15) Fuchs Jägerndori Da
M7) Herrt Kurt Wensch in Dresden hatte die Güte, m1r diese OI1Z CUuS der Bergmann!’-schen ulanten-Sammlung 1 Landeshauptarchiv Dresden mı]ıizujleillen.18) Worbs SOTau
19) Printz
20 Wimmer 128.
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keit widmete dieser seinem Beschützer die eTstTEe Auflage SE1INES „Passionale
melicum“”, die 1mM Selbstverlag Jahns Berlin erschien. Die Dedikation
stammt Februar 1652 Das Büchlein. hat Kleinduodezformat und
enthält Passionslieder mıit Melodien unı vierstimm1ıgem Satz Leider 1st

och nicht+ wiederaufgefunden worden. Höchstwahrscheinlich enthielt
diese Sammlung bereits das Lied B großer Schmerzensmann”, dessen
Verfasser, Thebesius, Ja schon Dezember 1652 gestorben ist; somıit
hat S£17N Lied sicher schon vorgelegen, als J sich die Sammlung der
1mM „Passionale melicum“, vereinten Lieder machte. Welche Lieder die enste
Auflage des Buches SONsSstT enthalten hat, 1St schwer A  J da unter dien
250 Stücken der zweıten Edition weıit mehr als nachweislich VOoOTrT 1652
entstanden sind. ber die Eigenart der zweiıten Auflage, nämlich haupt=
sächlich 1650 entstandene Passionslieder vornehmlich aus Ostdeutsch=
and bringen, dürfte auch das Duodezbändchen von 1652 nicht verleugnet
haben, ebensowenig das Streben ach der „reinen Poesy“ (21) die sich ach
den Opitz’schen Regeln richtete. Das Buch War TOTZ beträchtlicher Auflage
schnell vergriffen (21) Die den Freiherrn VO  3 Promnitz gerichtete Bitte

e1n Pfarramt (22) konnte dieser nicht erfüllen, da offenbar eiIne Stelle
frei WaT; gab 1n jenen Jahren viele Flüchtlinge. Über Jahns Sorauer
Kantorenzeit liegen SONST leider e1INe Zeugnisse VOT, da SOrau 1684 Unı
1700 abbrannte Unı damit alle äalteren Urkunden verlor.

Sigismund Promnitz verstarhb Juni 1654 23) Somit verlor Jahn
seinen Brotgeber und mudßte weiterwandern. Er fand eine Herberge 1n
5Sagzan, das 11UT Kilometer östlich Sorau liegt. „Im übrigen Schlesien hörte
die allgemeine protestantische Religionsübung schon 1654 auf Im
Fürstenthume Dagan VETZO2 sich diese Verfolgung his den Tod der Her
ZOg1N, e1iner Protestantin“ 24) S0 konnte Jahn hier och fast anderthalb
Jahrzehnte 1n Ruhe arbeiten; wird die schönste eit Se1ines Lebens mC»

SeInN. Sagan hatte VOT dem Dreißigjährigen Kriege 1Ne nich+t unbe:  =
deutende Schule gehabt, Was sich der Zahl ihrer Lehrer erkennen 50+
das Kollegium bestand aus Rektor, Konrektor, Kantor, S5ignator, Baccalau=-
ICUuS, Auditor und deutschem Mädchenschullehrer. Von 16738 aıh gab cS5 kei=
1LE  - Konrektor mehr, und nach dem Kriege mußte der Rektor auch die
Pflichten des Kantors wahrnehmen 25) In dies vereinigte Amt trat also
auch Jahn eın uch wurde ihm das Kantorat der Kirche Y dem Eckers=
dörter Ior übertragen. Wie die meilisten Lehrer SEeINETr eit wurde auch

Gelegenheitsdichtungen und -kompositionen vebeten. So schrieb
noch 1 gleichen Jahre 1654 Begräbnislied für eine Frau Eva Heidenreich
2'l) Vorr-de ZUT Auflage des „Passionale”.
22) Wimmer 17
23) Magnus 218
D4 Worbs Saoan
23 Worbse Sagan 19.



aus Dagan setzte vierstimmig au's (26) uch dürfte 1n seiner Daga=
1ier e1t eın anderes Opus entstanden se1In, \d85 bis ZU O Weltkriegeder Breslauer Stadtbibliothek als andschrift aufbewahrt wurde: „Ich frewe
mich 1mM Herren“ 27) Die Besetzung gleicht der des Königsberger Stücks:
VleTr= un fünfstimmige Vokalchöre, Flöten, Violinen, Posaunen, Kornett
un Orgel Der Fürstlich Lobkowitz’sche Hof 1ın Sagan muß Jahn also 1:  =  =
merhin ein1ge Möglichkeiten ZU Musizieren veboten haben uch pfarr=
amtliche Handlungen hat 17 Dagan gelegentlich vollzogen, das Be=
gräbnis eiInes seiner Kollegen, des Dignators Kaspar Heinrici L Oktober
1657 (29), WädaSs sicherlich Anlaß eiINner I1rauermusik WT, atte der Dignator
doch den Musikunterricht den niederen Klassen geben.
Die Daganer Kirchenbücher geben einıgen Aufschluß über Jahns Fa=
milie leider eNNen S1e den Namen seiner Frau nicht, doch sind drei Tautfen
bezeugt:
1656 Januar Ist getaufft Herrn Martin Janes bestellten Kecters bei

Schulen eINe Tochter Marıia Elisabeth

1658 Junij ist getaufft des Ehrenvesten vnd wohlgelehrten Herrn Martin
Janes wolbestelten Rectoris bey Schulen Sohn Johan Tobias. Paten
Hr Tobias Heintze, wolbestelten Medici Doctoris et physici bey hiesigerStadt Item Johan Teuber Diaconus bey Vnser Kirchen, Heinrich
Kolbe Landes Steuer Einnehmer vnd Fürstlicher Concipiste bei der C antze:  s
ley, Adam Rähtel, luris utriusque Candidatus, Digemunt ReupoldtRahts Verwandter, Fraw Sabina KRosina des Edlen etc Heinrich Wiese
LLEeTS Fürstlichen Kegierungs Rahtes Ehegemahlen, Fr Catharina Samuel
Schäffers hinterlassne Witbe, Fraw Emerentiana Mertin MayreisesRahttsverwandtens Ehefraw, Fraw Sidonia Augustin Rohtes Gerichts
Assesoris Ehwirtten.
1661 26 Februar. 1S* getaufft dess Ehrenvesten vnd wolgelehrten Herrn
Mertin ihanes bestelten Kectoris bey Evangelischen Schulen BC=jebteis Töchterlein Nahmens Anna Catharina. (Die Paten Sind die gleichenWI1e bei dem Sohne Johann Tobias.)
Jahn‘s 5aganer elt endete 1 Laute des Jahres 1667 Am Dezember
1662 lebte noch Andreas empel, Pfarrer 1n dem nNnu  — Kilometer entfern=
ten Eckersdorf 28) Am 14 September 16673 nenn sich bereits Jahn Pre=
diger VOoO  3 Eckersdorf (in der Vorrede ZAHT SEe1INESNeuauflage„Passionale“); Hempel War also inzwischen mit dem Tode abgegangen.

Wimmer 128
D7 Bohn
28) Die Notizen Cus den Sagauer Kirchenbüchern und über Hempel verdanke 1C. Herrn
29) Wimmer

Pfarrer Johannnes Grünewal: 1n Siradow



UÜber die wirtschaftlichen Verhältnisse des Eckersdorfer Pfarrers schreibt
Worbs „Die hiesige Widmuth (Pfarrland) beträgt eine Hufe, das Heu LLUT
eın Fuder, der Dezem Malter Korn und Hafer, un Scheffel Weizen“”.
Allgemein der Yaganer Gegend gültig 1St, l/‘d jeder Landpfarrer und
jeder Küster desgleichen 8 Presenzgroschen, Bethgarben un wel heilige
Abende hatte Veberall] hatten S1e atuch Brodte, HUr ar die Zahl derselben
ach der Zahl der Wohnungen 1n vd8r Gemeinde unı des azZzu gegebenen
Geldes verschieden“ z0)
Diese an Zeit WAar für auch 11 literarischer Hinsicht fruchtbar. Der
Buchhändler Johannes Cundisius 1n Görlitz brachte 1661 e1in Büchlein
heraus, betitelt „Frommer Christen Tägliches Bet=-Kämmerlein“. Darin
steht e1n. Jesus  Lied VO:  - Martin} das seinen Namen 1n jener eit sehr
bekannt gemacht hat „JEsu, meiner Seelen Wonne  M (31) Das Lied das
1m übrigen manche ennzeichen barocker Jesus=Lyrik tragt, zeigt deutliche
Erinnerungen die überstandene Verfolgungszeit, TWa 1ın Strophe
Jr ich alles leich verlassen, Was ich hab dieser Welt, Wiill ich
1 Hertzen fassen, Meinen SUum Dem verlorenen Besitz TrTauert
nicht ach: „Demnach mOögen andre weiden Sich 1n dieser Eitelkeit“ (Str 13);
für ihn steht fest „Wenn ich kan J Esum haben, ach dem andern
frag, ich nicht“ (Str 14) und „JEsum ILUT 3i} ich liebhaben, Denn Er über=
trifft das Gold Und all andre theure Gaben“ Str 16) Von aller Rachsucht
ist welılt entfernt, denn er weiß: „JESuSs 1st der Feinde Schrecken“ Str 18)
Die Entstehung dieses Liedes könnte bis 1656 zurückgehen, ın welchem
Jahre Johann Georg vVon Sachsen starb, dessen Wahlspruch „Meinen Jesum
lass’ ich nicht“ 1ne q Reihe VO  5 Kirchenliedern auslöste; auch Jahn
verwendet diesen Satz fast jeder Strophe. In der yleichen literarischen
Richtung w1e dieses Lied bewegt sich Jahns Übersetzung von „lesu dulcis
memorlia” (von Bernhard VO  3 Clairvaux), die E mitsamt einer üUunfstim=
migen Komposition 1662 In Zittau drucken ieß 32) * auch S1e ist och nicht
wiedergefunden worden.
Von seinen reunden wurde gebeten, se1n „Passionale melicum”“
nochmals herauszugeben; verschiedenen Seiten wurde ihm für diesen
Z weck auch finanzielle Hilfe zuteil. Auf SEINeEe Bitte gewährten ihm auch
Ludwig und Christian, die Herzöge O  3 Liegnitz, Brieg und Wohlau, einen
beträchtlichen Zuschuß ZUT Drucklegung. An 661e richtete auch die auf
den 14 September 16673 datierte Widmung des Buches, welches als ınen
Dank für die Liebe bezeichnet, die die Herzöge „vielen verjJageten Leu:
ten.  s hatten widerfahren lassen 33) ber den Inhalt dieser Liedersammlung
1st weiter unten sprechen. Hier se1 ITLUT erwähnt, daß Jahn selber zwel

31) Fischer/Tümpel 440
OT Sagan 53.50.

OT 5agan
Al diese AÄAngaben siammen (1US der Vorrede des „Passionale”.



Lieder sSeiner Sammlung beigesteuert hat, nämlich ” O su! deine große
Pein  “ (mit eigener Melodie) und ”  Einer Seelen Heil und Leben“ (34),
die Erstbuchstaben jeder Strophe den Namen des Dichters bilden Weder
inhaltlich och sprachlich treten 1eSse Lieder AUSs der gleichförmigen Pas=
sionsdichtung des Spätbarock heraus; 111d}  - Onnte höchstens die Strophe
des ersten Liedes alls für Jahn charakteristisch ziıneren:

Weil du 1LU.  - aller Menschen Schuld
uff dich geNOMMEN mıit Geduld
Der Feinde Irotz zähmen:
S0 kan der Teufel Sünd und Tod

1MIM€e M1r nicht nehmen.

Typisch für beide Lieder ıSst, daß der Verfasser 1n der Passion Jesu Irost
für den sterbenden Menschen sucht Ein rıttes ergreift Jahn
Thema der Passıon Christi der Vorrede das Wort, Jesu Leiden
unter dem Apostelwort: „Ihr seid teuer erkauft“ Korinther 6,20) be=
trachtet und die Unmöglichkeit der Selbsterlösung betont, ohl 1ne Spitze

Kom

Wir erfahren d Uu's dem Buch auch tWAas ber Jahns weıtere literarischen
Absichten. 7u seinem „Passionale“, das LLUTr Diskantmelodien mit (teil  s  s
weise) beziffertem bringt, hat eine Ausgabe mit figurierten fünf=
stimmigen Sätzen vorbereitet, L welche auch Luthers Lieder und den
Genfer Psalter aufgenommen hatte Am Genfer Psalter hatten die refor=
mierten Herzöge VO  - Schlesien natürlich besonderes Interesse. Ferner gibt

all, daß eın Buch des Titels „Euthanasia melica“ mit 400 (!) Be=
gräbnisliedern 1n Arbeit habe; SEIN Schüler Daniel Specht sagt darüber 1n
einem Gedicht Anfang des „Passionale“, das seinem Lehrer Ehren
geschrieben hat „Schau daß du di bald mOgst auff Sterbens=Ahrt be=
fleissen Vnd bild durch eın  . Lied den Tod auch fröhlich S och
scheinen diese angekündigten Werke nicht ZU ruck gelangt se1n, eNnn
weder Wolfgang Kaspar Printz och Gabriel Wimmer (35); rdle b91de
Sagan tatig WAaTEeT, W1ssen etwas VO  5 dem Erscheinen solcher Bücher Das
ist besonders 17 Blick auf Jahns Bearbeitung des Genter Psalters bedauer=
lich, denn fünfstimmige Figuralsätze der reformierten Psalmen gibt
Sons 1n Deutschland icht Wahrscheinlich haben der ange] Mitteln
und die Gegenreformation den ruck verhindert.

ber ] Wirksamkeit 1n 5Sagan und Eckersdorf schreibt Wimmer 1m
Jahre 1749 „Daf sich aber bey seinem Schul=Amte 1n Sagan nicht übel

Fischer/Tümpe 440 {f.
1e. Literatur!



aufgeführt, 1st daraus abzunehmen, weil nicht ILUT gebohrne Saganer VeT:

handen, die ihn von ihren Eltern seiner Disciplin haben rühmen
hören, sondern auch SEeINe ohl angelegte eben=Stunden solches Satt:
Sa bezeugen Es lLebeten VOorT CeIMSCN Jahren noch \alte Leute, welche ih:
als Pfarrer daselbst (in Eckerndorf) vyekennet“ z6)
Am März 1668 starb die letzte evangelische Herrin VO  3 Dagan. Schlag:
artıg Setzte die Gegenreformation Aun auch diesem bisher fast eın PTro=
testantischen Gebiet 1n Vor allem hatte I1  z natürlich auf die Prediger
abgesehen; diese wurden SCZWUNGECN, innerhalhb Von Stunden den
ihrer Tätigkeit und das Saganer Gebiet Z verlassen. So mußlte Jahn sich
denn ZU) zweıten Mal 11s Exil begeben, diesmal mıit einer mehrköpfigen
Familie

Wollte Schlesien bleiben, gab IV eın Gebiet, welchem eın
evangelischer Theologe unverfolgt Se1Nes Glaubens leben konnte: das Her=
zogtum Liegnitz=-Brieg=-Wohlau. Hierhin lenkte Jahn IU  3 SEe1INe Schritte.
Und ZWAar fanıd E 1n Ohlayu, das neben Brieg die Residenz des Herzogtums
WAarT, e1Nne Zuflucht z7) Allerdings konnte I1LAdIL ihm NUurTr Kantorat geben,
denn Ohlau hatte schon VOT Jahns Kommen vertriebene Theologen auf=
nehmen mussen, 1iınen aus Mechau und Domsel geflüchteten Za  ‚ar1as
Süßenbach, © Januar 1667 Diakonus der Polnischen Kirche
Ohlau geworden War z8) Jahn stand 1un 1SO wieder 17 Schuldienst, w1e
vordem 1n Sorau, und hoffte wohl, SEINE weıteren Jahre 1n VeTrTs=
eben. Eine gewlsse Sicherheit bot hlatu Ja. uch als der letzte männliche
Piast, Georg Wilhelm, November 1675 starb, vermochten a1ie Gegen=
reformatoren hlau nicht zuzugreifen, da ALLZ vorher, des=
selben Jahres, Georg Wilhelms Mutter, Louise, ihren itwensitz nach
Ohlau verlegt hatte und natürlich auf der Abhaltung evangelischer Gotte:  e
dienste bestand. Als Anhaltinerin wWar G1E w1e die Piasten reformiert, und

hatte 61€e 111271 reformierten Schloßprediger 1LLAaINeNS Brunsen 17 ihrem
Dienst; ebenso wird 61e die Anwesenheit eines mit dem Genfer VIeT:
auten Kantors Von Jahnıs Qualität begrüßt haben. Auch nach T ouises
Tode, der eider schon pri 1680 erfolgte, an: 1n Ohlau och
reformierte Gottesdienste STa  J Unı ZWAaTr 1171 Privathäusern, un könnte
se1n, daß sich daran beteiligt hat Die römischen Gegner setzten die
Vertreibung der evangelischen Prediger und Lehrer aber nicht durch, da
der Rat der Ohlau das Patronat über Kirche und Schule ha tte So
durften fast alle Diener der evangelischen Kirche 1n Ohlau bis ihr Le=
bensende weıteramtieren, und Ohlau blieb bis 1699 evangelisch 39)

Wimmer 129
Wimmer 1830
Ehrhardt 212
CT“ 197, 208, Velsen I: &7



Ob Jahn sich Ohlau och dichterisch oder kompositorisch betätigt Hat;
wI1ssen WIT mangels Quellen nicht; anzunehmen wst S da sich mindestens
mit kleinen Werken Hochzeiten, Begräbnissen u's seinen Lebensun=
terhalt aufbessern mußte Erwähnt s€e1 noch, daß der Rektor der Schule,
die iınsgesamt LUr drei Lehrer (Rektor, Konrektor, Kantor) hatte, 1n Jahns
ersten Ohlauer Jahren der nicht aIlZ unbekannte Pankraz Hein WäÄr, der
e1n „felix iuventutis scholasticae moderator, US1ICUS excellens et ypoeta
tersus” geNnNannt wird (40); dürfte die Zusammenarbeit des Kollegiums
nicht unerfreulich eWEseN SE Als Hein März 1676 starb, übernahm
e1nNn dam Brestovinus (auch „Prestovinus” yeschrieben) das Rektorat; WI1e

WAar Glaubensflüchtling, kam uSs Teschen. Er heiratete eiINe VO'  3

J Töchtern (41), wurde 1679 Hilfsprediger und 1m Februar 10587 Pfar=
LT auf dem Ohlauischen Kammergut Wüstebriese, Januar
16973 verstarb 42) Sein Sohn Kaspar studierte 1n Wittenberg, wurde 1668
Pastor 1n Reichenstein; ‚\OTt Juni 1698 vertrieben, ZO! über Lauban
nach Ruhland 17 der Oberlausitz, April 1699 das Pfarramt
antrat und Januar 1728 starb. Seine Schwester wurde die Frau e1nes
Schuhmachers NnNamen's Marklowski 1n Ohlau; ach ihrem Zeugnis VerTrT=
mochte Wimmer 41) Jahnss Tod als 10682 geschehen anzugeben. Line
NaueTe Erkundung SE1INES Sterbedatums wird ohl nicht möglich Se1IN.
ach 16909, als auch Ohlau die Gegenreformation ZU Zuge kam schei=
Nne:  5 ein1ıge Glieder der FEamile wieder geflüchtet se1n, eingedenk
der schon früher erlittenen Trübsale. Töchter Jahns lebten spater /ittau
1n Sachsen, die Jletzte starhb 1n Marklissa Queiß (43) * 61€e WarTr also wieder
WI1e ihr Viater ach Schlesien zurückgegangen.

50 kann 11La  3 Martin Jahn unı den Seinen das Geschick der evangelischen
Kirche Schlesiens 1n diem halben ahrhundert zwischen 1650 und 1700 mit
all ihren Nöten, aber auch. mıit ihrer schier unüberwindlichen Glaubens-=
und Einsatzfreudigkeit ablesen.

Jahns „Passionale melicum“ ist nich als Gemeindegesangbuch anzusehen,
sondern mehr als geistliche Lyrriksammlung Es fand aber große Verbrei=
vung, Waıs daran erkennen kann, auch heute och auf etlichen
deutschen Bibliotheken vorhanden i1st (44) Jahn hat alle ach 1640 ent=
standenen Passionslieder gesammelt, deren habhaft werden konnte. Sein
Buch 2570 Dichtungen, bei denen 160 verschiedene Melodien abge=
druckt oder mindestens genannt werden, \d‘35 1st bhei der engen Begrenzung

41 Wimmer 13C
CIT' 209,

42) CT
Wimmer 129 Für diese AÄrbeit wurde das Xxemplar der eutschen Staatsbib-

iothek 1n Berlin benutltzt, das Cus den esiänden der Wernigeroder Gesangbuch-
sammlung siamm1.
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auf die Passionsdichtung e1INne erstaunliche Anzahl VO  3 Weisen; allerdings
bringt Jahn unter dem alteren Melodiengut auch solche Weisen, die icht
unbedingt 1n den Passionskreis hineingehören.

Der schlesische Anteil der Sammlung 1st naturgemäß sehr hoch An der
Spitze steht Johann Scheffler der doch schon 1657 ZUT Romkirche abge=
fallen war! mıit Dichtungen; ihm folgen sehr schnell Andreas Gryphius
(20), Johann Kaspar Vo  3 Gersdorf£f (19) und David Von Schweinitz (17);
ferner mu{fs der Saganer Daniel Specht hervorgehoben werden, \d3. Jahn als
dessen Schüler hbei der Sammlung der Lieder unı der Gestaltung der Texte
anscheinend geholfen hat Johann Heermann ist merkwürdigerweise LLUT

mıit Liedern vertreten, Opitz ar LLIU:  — mıit zweien. Erwähnt selen noch Mi=
chael Bapzien (4) der nach dem Preußischen VeETZOB, Eriedrich Schröer 2
SOWI1E Heinrich Held, dam Thebesius, Tobias Zeutschner und Apelles V'O'  >

Löwenstern je Lied); die beiden Letztgenannten steuerten auch drei Melo=
dien bei Darüberhinaus £findet 3 Weisen des Katholiken Georg Jo:
seph Aaus Breslaıu Schefflers Liedern, und Melodien wird 11an Jahn
selber zuschreiben mussen. Jedoch gehört ihm ganz gewiß nicht die Melodie
„Du großer Schmerzensmann“ d. da die Kompositionen, di e 1112  - ihm mit
mehr Sicherheit zusprechen Kann, nicht den straffen Rhythmus und auch
nicht die Melodik dieser Weise eigen; c1e 1St wahrscheinlich schon VOT 1652
entstanden und wird ohl schlesischen Ursprungs sein. — Wir erhalten durch
Jahns Buch also einen guten Einblick die geistliche Dichtung Schlesiens

1660

Werke außerschlesischer Dichter und Komponisten bringt Jahn ebenfalls 1n
Fülle Voran steht ohann 16 mit Liedern, dann Ernst Christoph Hom=
burg (16) und Paul Gerhardt 43) 18 Melodien schrieb Rist’s Melodist
Heinrich Pape, Johann Crüger, jye Heinrich Schütz und Werner Fabri=
CIUS Jahns ostpreußischer Aufenthalt hat 1n Dichtungen un Melodien
seine Spuren hinterlassen. Bezeichnend 1st auch, daß J den Genter Psal=
ter der reformierten Kirche mal verwendet und da{fß Lieder des vefor=
mierten Johannes Preuße 1m „Passionale melicum“ stehen; uch Obpitz und
eın nicht weıter bekannter Alexander VO'  z} Glaubitz sind 7 den Reformier=
ten rechnen.

Haben auch nicht alle Lieder dieses Büchleins den unbestreitbar hohen Rang
VO  a} dam Thebesius’ AD großer Schmerzensmann“”, WIrd 11Ld:  . doch
SCH mussen, Jahn ıne ungewöhnliche Liederkenntnis und Sammel=
freudigkeit gehabt hat Sein Buch wird als eine der ersten umrfTassenden
Sammlungen evangelischer Passionslyrik anzusehen se1Nn. Und 1st frag=
L0s en Verdienst, daß die verfolgte CGemeinde Jesu Christi 1n Schlesien



mit diesen Passionsliedern auf \dx&5 Leiden des stillen Mannes VOoO  . Nazareth
hingewiesen und S1e S} gleichem Leidensgehorsam bereitet hat Die
Strophe des Thebesius’schen Liedes zeichnet die Situation mıit aller Klarheit:

hil£, WIT auch U11S Kampf und Leidenn
und unter NSTer ast des Kreuzes icht+ TZAageN;
hilf tTragen mit eduld durch deine Dornenkron,
wenn“‘s kommen sol]] mıt ZIU: Blute, Schmach und Hohn
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